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AKTUELLE PROJEKTE UND 
 ZUKÜNFTIGE HERAUSFORDERUNGEN 
FÜR DIE ABWASSERBESEITIGUNG

12.1 AKTUELLE 
 FORSCHUNGSTHEMEN UND 
 FÖRDERUNG VON PROJEKTEN

In einer schnelllebigen Welt verläuft die Ressourcennut-
zung korrespondierend zur wirtschaftlichen und auch 
demografischen Entwicklung. Bedingt durch die immer 
intensivere Nutzung der Ressource Wasser ist neben 
dem Betrieb zuverlässiger Behandlungsanlagen auch die 
weitere Forschung und Entwicklung in der Abwassertech-
nik unumgänglich, um für kommende Herausforderungen 
im dicht besiedelten Nordrhein-Westfalen gewappnet zu 
sein.

Der Förderbereich 6 des NRW-Förderprogramms 
 „Ressourceneffiziente Abwasserbeseitigung NRW II“ 

(ResA II) bietet Forschungseinrichtungen die Gelegenheit, 
sich diesen Herausforderungen zu stellen, neue Frage-
stellungen anzunehmen sowie technische Entwicklungen 
voranzutreiben.

Im aktuellen Förderprogramm werden derzeit 24 For-
schungsvorhaben gefördert. Jährlich werden ca. 20 neue 
Projekte beantragt.

Für das Land Nordrhein-Westfalen ergibt sich aus der 
Praxis eine Vielzahl an noch zu erforschenden Themenbe-
reichen. Neben der Neuentwicklung effizienterer Verfah-
ren zur Abwasserbehandlung mit möglichst optimiertem 
Ressourcenbedarf geht es vor allem auch um die Opti-
mierung des bestehenden Gesamtsystems sowie um das 
Schließen vorhandener Wissenslücken. 
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Im Themengebiet Abwasser/Niederschlagswasser 
kristallisieren sich folgende Themengebiete mit erhöhter 
Dringlichkeit heraus:

•  Phosphorrückgewinnung – wirtschaftliche Verfahren 
zur P-Rückgewinnung

•  Grundlagenforschung zur Umsetzung des DWA 
Arbeitsblattes A 102 zu Regenwetterabflüssen

•  Qualitative und quantitative Untersuchungen zum Ein-
trag von Mikroschadstoffen in Gewässer über Regen- 
und Mischwassereinleitungen

•  Verfahrenstechniken auf Kläranlagen zur Reduzierung 
von Antibiotikaresistenzen und den verantwortlichen 
Genen

•  Verfahrenstechniken zur Reduzierung von Frachtein-
trägen von Makro/-Mikroplastik in der Niederschlags-
wasserbehandlung

•  Wirksamkeit und Optimierung von Mischwasserbe-
handlungsanlagen, insbesondere Stauraumkanälen

Neben den oben genannten bleibt weiterhin die Thematik 
der Weiterentwicklung von Legionellen-Nachweismetho-
den bestehen. In diesem Bereich liegt der Schwerpunkt 
bei nachfolgenden Punkten.

•  Entwicklung einer quantitativen Nachweismethode von 
lebenden (und damit potentiell infektiösen) Legionellen 
in (Roh)-Abwasser-Matrices mit hoher Begleitflora und 
Störstoffen. Die Methode sollte kultivierbare Legionel-
len für epidemiologische Studien liefern, validierbar 
sein und schnell Endbefunde liefern.

•  Grundlagen zur Gefährdungsbeurteilung: Methoden 
zur qualitativen und quantitativen Bestimmung unter-
schiedlicher Legionellen-Arten; Untersuchungen zur 
Physiologie von verschiedenen Legionellen-Arten und 
präzise Aussagen zu deren Abhängigkeit von Tempera-
tur, Nährstoffangebot und sonstigen Milieubedingun-
gen im Abwasser.

 

12.2 DER EMSCHER-UMBAU 
- GRÖSSTES INFRASTRUKTUR-
PROJEKT NORDRHEIN-WESTFALENS
Im Emscher-Gebiet findet nach über hundertfünfzig 
Jahren kein aktiver Steinkohlebergbau mehr statt. Viele 
Standorte der Montanindustrie sind stillgelegt. Ende 
2018 ist mit dem Bergwerk Prosper-Haniel in Bottrop die 
letzte Zeche in der Region geschlossen worden. Die durch 
die Bergbautätigkeit entstandenen Bergsenkungen sind 
abgeklungen. Geblieben sind circa 330 Kilometer Gewäs-
ser, die in der Vergangenheit rund um den Hauptlauf der 
Emscher technisch zu offenen Abwasserkanälen ausge-
baut wurden. Bereits seit Beginn der 1990er-Jahre wird 
der ökologische Umbau dieses Emscher-Systems geplant 
und schrittweise realisiert.

Die grundlegende Entscheidung zum Emscher-Um-
bau hat die Emschergenossenschaft 1991 getroffen. Es 
folgten 1992 der Rahmenplan und eine Rahmenkosten-
schätzung, 1994 die Inbetriebnahme der Kläranlage 
Dortmund-Deusen, 1997 die der Kläranlage Bottrop 
inklusive eines 7,7 km langen Abwasserzulaufkanals. 
Auch fällt der Beginn des Baus von Abwasserkanälen, 
Mischwasser behandlungs- und Niederschlagswasseran-
lagen am  Emscher-Oberlauf (zwischen Holzwickede und 
Dortmund) in diese Zeit sowie 2001 die Inbetriebnahme 
der erweiterten Kläranlage Emschermündung (KLEM). 
Im Jahre 2002 war konkreter Planungsbeginn für den 
Abwasserkanal Emscher (AKE) zwischen der Kläranlage 
Dortmund-Deusen und der KLEM. 

WASSERWIRTSCHAFT 
Grundvoraussetzung für den Strukturwandel der 
 Emscher-Region (Ansiedlung von Firmen, Arbeitsplätze, 
Wohnen etc.) ist eine zukunftsfähige Infrastruktur und 
mit ihr auch ein entsprechendes Wasserwirtschafts-
system. 

Die Lebensqualität der Menschen in der Region wird 
durch die Umgestaltung der Gewässer in lebendige und 
artenreiche Flusslandschaften erheblich verbessert. 
Durch die Maßnahmenumsetzung der Wasserrahmen-
richtlinie (WRRL) werden Impulse für die weitere Stadt-
entwicklung gegeben. Eine besondere Herausforderung 
ist dabei die Vereinbarung der unterschiedlichen Nut-
zungsansprüche von den dort lebenden Menschen, der 
Wirtschaft, der Natur und der Umwelt.

Daraus ergeben sich drei Maßnahmenpakete für dieses 
größte Infrastrukturprojekt der Region: 

•  Bau von Abwasser-, Mischwasserbehandlungs- und 
Niederschlagswasseranlagen nach dem Stand der 
Technik 

•  436 km Abwasserkanäle an der Emscher und in den 
seitlichen Einzugsgebieten

•  328 km ökologische Verbesserung der Emscher und 
ihrer Nebenläufe

Das alte System der offenen Abwasserableitung wird 
Schritt für Schritt aufgegeben und das Schmutzwasser 
in unterirdischen Abwasserkanälen den Kläranlagen zu-
geleitet.

DER NEUBAU DES ABWASSERSYSTEMS
Die künftige abwassertechnische Hauptschlagader 
des Emscher-Systems, der große Abwasserkanal Em-
scher (AKE), liegt bereits auf der kompletten Länge von 
51 Kilometern zwischen Dortmund und Dinslaken. Ein 
35 Kilometer langes Teilstück bis Bottrop inkl. der beiden 
Pumpwerke Gelsenkirchen und Bottrop ist bereits im 
September 2018 schrittweise an den Start gegangen.
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Das sprichwörtliche Herzstück - das Pumpwerk Ober-
hausen - und damit das gesamte AKE-System ist am 
20.  August 2021 in Betrieb genommen worden.

Allein der Abwasserkanal Emscher zwischen Dortmund 
und Dinslaken sammelt zukünftig die Abwässer von rund 
1,8 Millionen Menschen aus einem 622 km2 großen Ein-
zugsgebiet. Der Bau allein dieses Kanals stellt eine außer-
ordentliche Ingenieurleistung dar.

Die Dimensionen des Projekts sind außergewöhnlich: Der 
Abwasserkanal Emscher wird in Tiefenlagen von rund 
8  bis 40 Meter unter Gelände im unterirdischen Rohr-
vortrieb gebaut. Die Gesamtlänge des Kanals umfasst 
51  Kilometer, die einzelnen Haltungen (Verbindungs-
strecke eines Abwasserkanals zwischen zwei Schächten) 
sind bis zu 1.200 Meter lang, Abwassersammler mit 
Innendurchmessern zwischen 1,60 Meter und 2,80 Meter 
gewährleisten einen permanent hohen Abwasserabfluss 
mit entsprechend hohen Füllständen und Fließgeschwin-
digkeiten. Da ein solch großer Abwasserkanal absolut ver-
sagenssicher gebaut werden muss, wurde für bestimmte 
Streckenabschnitte ein Zweirohrsystem umgesetzt.

Die vom Abwasser befreiten Gewässer werden umgebaut 
und ökologisch verbessert. Dieses größte Infrastruktur-
vorhaben der Region ist ein Jahrhundertprojekt. Ein 
vergleichbares wasserwirtschaftliches Projekt gibt es in 

Europa nicht. In einigen Bereichen sind die Emscher und 
ihre Nebenläufe auch heute noch ein offener Abwasser-
lauf.

Parallel zu dem Bau des Abwassersystems werden im 
Emscher-Raum intensive Bemühungen unternommen, 
um Regenwasser von der Kanalisation abzukoppeln und 
zu versickern oder ortsnah in ein Gewässer einzuleiten. 
Dies dient u. a. dem Zweck der Stabilisierung der Niedrig-
wasserabflüsse in den zukünftigen Reinwasserläufen.

Abbildung 12.2.1 Verlauf des Abwasserkanals Emscher (Quelle: EGLV)

Pumpwerk Gelsenkirchen
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Weitere Schwerpunkte liegen in der Schaffung gewässer-
verträglicher Einleitsituationen für die Vielzahl der anth-
ropogen bedingten Punktquellen und in der Reduzierung 
des Fremdwasseranfalls in den Abwasserkanälen.

Mit Blick auf die Ziele der Europäischen Wasserrahmen-
richtlinie, einen guten ökologischen und chemischen 
Zustand der Gewässer herzustellen, werden insgesamt 
328 Gewässerkilometer ökologisch aufgewertet. Damit 
wird vielen Arten wieder ein Lebensraum in und an der 
Emscher und ihren Nebenflüssen geboten.

Ab Ende 2021 wird die Emscher vom Abwasser befreit 
sein. Somit können ab 2022 der Emscher-Hauptlauf zwi-
schen der Kläranlage Dortmund-Deusen und der neuen 
Emscher-Mündung in Dinslaken und Voerde und alle noch 

Bau Rahmenprofil

nicht naturnah umgebauten Nebengewässer nach und 
nach ökologisch verbessert werden. Die Emscher und ihre 
Zuflüsse sollen als Gewässer wieder die Landschaft der 
Region prägen.

Die Europäische Union und das Land NRW fördern den 
Emscherumbau. Die Emschergenossenschaft investiert 
insgesamt rund 5,38 Milliarden Euro, über 80 % davon für 
siedlungswasserwirtschaftliche Infrastrukturmaßnahmen 
wie Kläranlagen und Abwasserkanäle. 

Der Emscher-Umbau stellt somit das größte Infrastruk-
turprojekt des Landes dar und ist Voraussetzung für die 
integrierte und ressortübergreifende Strategie zur Be-
wältigung des Strukturwandels im Ruhrgebiet. 
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12.3 UMSETZUNG BVT- 
SCHLUSSFOLGERUNGEN: NEUE 
 ANFORDERUNGEN AN DIE INDUS-
TRIELLE ABWASSERBESEITIGUNG

Durch die neue europäische Richtlinie 2010/75/EU über 
Industrieemissionen (IE-RL), zuvor Richtlinie über die 
integrierte Vermeidung und Verminderung von Umwelt-
verschmutzung (IVU-RL), erhöht sich die Bedeutung und 
Verbindlichkeit der BVT-Schlussfolgerungen (Dokumen-
te, die für spezifische Industriebranchen die Beste Ver-
fügbare Technik zur Emissionsminderung beschreiben). 
Die Richtlinie gilt als das zentrale europäische Regelwerk 
für die Genehmigung, den Betrieb und die Stilllegung von 
Industrieanlagen und führte auch im Abwasserbereich 
zu Anpassungen des rechtlichen Rahmens (Novelle des 
WHG, IZÜV, AbwV). 

ÜBERARBEITUNG BVT-MERKBLÄTTER UND 
 SCHLUSSFOLGERUNGEN 
Bislang wurden insgesamt 16 BVT-Schlussfolgerungen 
im EU-Amtsblatt veröffentlicht (Stand 15.06.2020). Das 
aktuelle EU-Arbeitsprogramm, insbesondere laufen-
de BREF-Revisionen (engl.: Best Available Techniques 
Reference Documents (BVT-Merkblätter)) und zuletzt 
gestartete Überarbeitungen der BVT-Merkblätter, ist der 
Tabelle 8.1 aus Kapitel 8 zu entnehmen.

UMSETZUNG BVT-SCHLUSSFOLGERUNGEN IN DIE  
ANHÄNGE DER ABWASSERVERORDNUNG
Die BVT-Schlussfolgerungen, die als Durchführungsbe-
schluss der Kommission im EU-Amtsblatt veröffentlicht 
werden und den Stand der Technik (BVT - Beste Verfüg-
bare Technik) darstellen, formulieren Anforderungen, die 
nach Veröffentlichung innerhalb von vier Jahren von den 
Anlagen eingehalten werden müssen. Dies geschieht – 
sofern abwasserspezifische BVT betroffen sind – durch 
Novellierung der jeweiligen branchenspezifischen An-
hänge der Abwasserverordnung.

Aktuell wurden im Juni 2020 mit der 10. Novelle der Ab-
wasserverordnung (AbwV) die Anhänge 13, 22 und 39 
umgesetzt.
 
Bei den BVT-Schlussfolgerungen zur Holzwerkstofferzeu-
gung endete am 21. November 2019 die Vierjahresfrist, 
nach deren Ablauf die Jahresmittelwerte (BAT-AEL, engl.: 
Best Available Techniques-Associated Emission Level) 
für den Chemischen Sauerstoffbedarf und für abfiltrier-
bare Stoffe angewendet werden müssen. Aus verschie-
denen Gründen war eine zeitgerechte Umsetzung dieser 
BVT-Schlussfolgerungen über die Abwasserverordnung 
nicht möglich. Daher hat sich das Bundesministerium für 
Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit (BMU) mit 

einem Schreiben, die BVT-Schlussfolgerung unmittelbar 
anzuwenden, an die Länder gewandt.

Der Entwurf der 11. Verordnung zur Änderung der AbwV 
befindet sich zurzeit in der Abstimmung. Die Verordnung 
dient der Änderung verschiedener Anhänge (33, 35, 40, 
47 und 54) sowie der Anlage 1 der AbwV zur Anpassung 
und Aktualisierung der Analyseverfahren. Im Hinblick auf 
den Anhang 47 (Feuerungsanlagen) sowie den Anhang 33 
(Wäsche von Abgasen aus der Verbrennung von Abfällen) 
dienen die Änderungen im Wesentlichen der direkten 
Umsetzung der BVT-Schlussfolgerungen zu Großfeue-
rungsanlagen und zur Abfallverbrennung. Die bisher in 
Anhang 33 geregelte „Mitverbrennung“ von Abfällen ist 
aufgrund der BVT-Schlussfolgerungen zu Großfeuerungs-
anlagen einzuschränken, so dass sich der Anwendungs-
bereich des Anhangs 33 zukünftig auf die Rauchgaswä-
sche aus der ausschließlichen Verbrennung von Abfällen 
beschränkt.

Die geplanten Änderungen in Anhang 40 (Metallbearbei-
tung und  -verarbeitung) und Anhang 54 (Halbleiterbauele-
mente, jetzt Eingrenzung auf Solarzellenherstellung)  sowie 
der neue Anhang 35 (Chipherstellung, herausgelöst aus 
dem bisherigen Anhang 54) dienen der Anpassung der 
bisherigen Vorgaben an den Stand der Technik und der 
Klarheit der Anwendungsbereiche.

Das BMU plant für die 12. Novelle den Anhang 23 (Anlagen 
zur biologischen Behandlung von Abfällen), den Anhang 
27 (Behandlung von Abfällen durch mechanische, chemi-
sche und/oder physikalische Verfahren) sowie den neuen 
Anhang 30 (Werften) umzusetzen. Durch die BREF-Doku-
mente bzw. die BVT-Schlussfolgerungen werden die 
Anwendungsbereiche der bestehenden Anhänge 23 und 
27 deutlich erweitert.
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den 1970er Jahren ablaufenden Strukturwandels mit all 
seinen zugehörigen Veränderungen in den Lebensbe-
dingungen der Menschen. So erwächst in der Region ein 
besonderer Handlungsdruck. 

Im November 2019 hat die Landesregierung im Rahmen 
der Ruhr-Konferenz im Handlungsfeld „Sichere  Energie – 
gesunde Umwelt“ das Leitprojekt „Klimaresiliente Region 
mit internationaler Strahlkraft“ zur Umsetzung beschlos-
sen, um die Folgen des Klimawandels durch geeignete 
Anpassungsmaßnahmen abzumildern und die Lebens-
qualität in der Region zu steigern. Die Ruhrkonferenz 
hat das Ziel, gemeinsam mit den Akteuren vor Ort die 
Entwicklung des Ruhrgebiets zur erfolgreichen Metropol-
region voranzutreiben.

Mit dem Projekt soll die Klimaresilienz der Kommunen 
im Gebiet des Regionalverbands Ruhr (RVR-Gebiet) über 
gezielte Maßnahmen zur Minderung von Überflutungen 
durch Starkregenereignisse und zur Senkung von Hitze-
belastungen nachhaltig erhöht werden. Diese Ziele sollen 
in ausgewählten Betrachtungsräumen durch die Abkopp-
lung befestigter Flächen von der Kanalisation sowie durch 
die Steigerung der Verdunstungsrate erreicht werden. 
Zentrale Projektpartnerin ist die Service-Organisation 
bei der Emschergenossenschaft, die zusammen mit 
den Kommunen und Wasserverbänden im RVR-Gebiet 
 Projekte entwickelt und umsetzt.

12.4 KLIMAFOLGENANPASSUNG 
DER ABWASSERBESEITIGUNG

Der Klimawandel berührt die Wasserwirtschaft in vielen 
Handlungsbereichen. Veränderungen verschiedener 
 Klimaparameter können das Siedlungsentwässerungs- 
und Abwasserreinigungssystem betreffen. Hier sind in 
erster Linie die mögliche Zunahme von Starkniederschlä-
gen, die mögliche Veränderung des saisonalen Nieder-
schlagsregimes und die zu erwartende Erhöhung der 
Abwassertemperaturen zu nennen. Daraus können sich 
veränderte Anforderungen an die Siedlungswasserwirt-
schaft in folgenden Handlungsbereichen ergeben:

• Bemessung der Entwässerung

•  Entwässerung und Abwasserreinigung bei saisonal 
 verschobener Niederschlagsverteilung

•  Abwasserreinigung bei veränderten Abwasser-
temperaturen

•  Wasserbeschaffenheit in stark kläranlagen-
beeinflussten Gewässern

• Überflutungsschutz und Starkregen 

Mit dem Instrument des Abwasserbeseitigungskonzepts 
(hier der Teil Niederschlagswasserbeseitigungskonzept) 
können auf der kommunalen Planungsebene durch 
Beiträge der Siedlungswasserwirtschaft Voraussetzun-
gen für Maßnahmen und Vorhaben geschaffen werden, 
die dem Klimaschutz und der Klimaanpassung dienen. 
Wesentliche Bausteine sind dabei, für zukünftige, im 
Zuge des Klimawandels sich ändernde Anforderungen 
Bauwerke entsprechend flexibel zu bemessen bzw. zu 
dimensionieren und räumliche Bereiche für ggf. notwen-
dige Anpassungsmaßnahmen der Wasserwirtschaft so zu 
sichern, dass sie im Bedarfsfalle zur Verfügung stehen.

Ziel soll es zukünftig daher sein, nicht erst bei erkannter 
oder gar durch Ereignisse ausgelöster Betroffenheit ein-
zelner Sektoren der Wasserwirtschaft die planungsrecht-
lichen Voraussetzungen für Anpassungsmaßnahmen zu 
prüfen bzw. zu schaffen, sondern bereits mit dem heute 
bekannten Stand der Betroffenheit die Verknüpfung zur 
Planungsebene, z. B. des Abwasserbeseitigungskonzepts, 
herzustellen.

KLIMARESILIENTE REGION MIT INTERNATIONALER 
STRAHLKRAFT
Im Ruhrgebiet leben auf rund 4.500 km² über 5 Millionen 
der rund 18 Millionen Einwohner Nordrhein-Westfalens. 
Damit ist es die bevölkerungsreichste und am dichtesten 
besiedelte Region in Deutschland. Industrialisierung und 
Siedlungsaktivitäten haben zu einer starken Versiege-
lung geführt. Dies hat zur Folge, dass im Ruhrgebiet die 
klimatische Situation heute deutlich beeinträchtigt wird. 
Dazu treffen hier die Herausforderungen der Anpassung 
an den Klimawandel auf die Herausforderungen des seit Starkregenüberflutungsfläche Hünxer Straße, Dinslaken



167

 Aktuelle Projekte und zukünftige Herausforderungen für die Abwasserbeseitigung   |  Kapitel 12

Muldenversickerung Tossehof, Gelsenkirchen

Im Jahr 2020 hat das Land NRW für 55 Maßnahmen 
Zuwendungen über insgesamt rund 3,2 Millionen Euro 
 bewilligt. Weitere Förderanträge gehen laufend ein.

Die geförderten Maßnahmen umfassen Dach- und 
Fassadenbegrünungen, Anlagen zur Regenwasserver-
sickerung, Regenwasserzuführung zum Gewässer, 
 Flächenentsiegelungen und -begrünungen, Notwasser-
wege, Machbarkeitsstudien und vorbereitende Konzepte 
sowie Öffentlichkeitsarbeit und Umweltbildung. Von den 
55 Maßnahmen sind bis heute (Februar 2021) 35 Maß-
nahmen fertig gestellt, worunter 13 Baumaßnahmen sind.

Neben den Haushaltsmitteln für die Ruhr-Konferenz 
werden für das Projekt „Klimaresiliente Region mit inter-
nationaler Strahlkraft“ seitens des Landes bis 2030 über 
120 Millionen Euro aus Mitteln der Abwasserabgabe zur 
Verfügung gestellt.
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12.5 MIKROPLASTIK AUS DER 
 ABWASSERBESEITIGUNG

Mikroplastik ist ein Sammelbegriff für kleine Partikel, die 
aus unterschiedlichsten Kunststoff-Materialien bestehen 
und in unterschiedlichsten Formen vorliegen  können. Ent-
sprechend weitgefasst sind Definitionsvorschläge z. B. 
der Europäischen Chemikalienagentur (ECHA)1 oder der 
Internationalen Organisation für Normung (ISO)2, die alle 
Partikel, die aus synthetischen oder stark modifizierten 
natürlichen Polymeren bestehen oder diese zu großen 
Anteilen enthalten, unlöslich in Wasser (bei 20° C) und 
stabil gegen Abbau sind, einbeziehen. Damit erfolgt eine 
Abgrenzung von partikulärem Mikroplastik und flüssigen 
bzw. gelartigen Polymeren. 

Bezüglich des Größenbereichs hat sich einheitlich eine 
Obergrenze von 5 mm durchgesetzt – wobei Partikel zwi-
schen oberhalb 1 bis 5 mm meist als „großes Mikroplastik“ 
abgegrenzt werden. Bezüglich der unteren Größengrenze 
unterscheiden sich aktuelle Definitionsvorschläge teilwei-
se. Hier wird diskutiert, ob alle Partikel unterhalb 5 mm 
als Mikroplastik definiert werden oder eine Untergrenze 
als zusätzliche Abgrenzung zwischen Mikro- und Nano-
plastik festgelegt werden sollte (bei 1 μm oder 100 nm). 

Mikroplastik entsteht auf unterschiedliche Arten und ge-
langt auf ebenso unterschiedlichen Wegen in die Umwelt. 
Sogenanntes primäres Mikroplastik wird bereits in dieser 
Größenklasse produziert und findet direkten Einsatz 
z. B. in Kosmetikprodukten (Peeling, Zahnpasta), Pul-
verlacken oder Schleifmitteln. Sekundäres Mikroplastik 
dagegen entsteht durch den Zerfall größerer Plastikteile 
(z. B. Verpackungsmüll, Abdeckfolien), verursacht durch 
Umwelteinflüsse wie Sonneneinstrahlung oder durch 
nutzungsbedingten Abrieb (z. B. Reifen). Mikrofasern 
stammen meist aus synthetischen Textilien (Funktions-
wäsche, Fleece) und lösen sich z. B. beim Waschen aus 
dem Gewebe.

Durch den weit verbreiteten Einsatz von Kunststoffpro-
dukten in Haushalt, Kleidung und Kosmetika sind häus-
liche Abwässer eine potenzielle Quelle für den Eintrag von 
Mikroplastik in die aquatische Umwelt. Weitere Eintrags-
pfade stellen Einleitungen im Regenwetterfall, sowohl 
aus Misch- als auch aus Trennsystemen, dar. Weiterhin 
können Kunststoffe durch Oberflächenabflüsse von 
befestigten Flächen in die Gewässer gelangen. Nennens-
wert sind hierbei Abläufe von inner- und außerörtlichen 
Straßen sowie Bundesautobahnen.

Verschiedene Formen von Mikroplastik

oben: Pellets zur industriellen Weiterverarbeitung

mitte:  Mikroplastik aus Kosmetikprodukten – runde „Beads“ (gelb) 

und unregelmäßig geformte Partikel, die als Abrasiva eingesetzt 

 werden (transparent), 

unten:  Folienreste am Rheinufer - vom Plastikprodukt zu sekundärem 

Mikroplastik

1 (ECHA 2019): European Chemicals Agency (2019): Annex XV Restriction Report – proposal for a restriction - intentionally added microplastics. 

https://echa.europa.eu/documents/10162/05bd96e3-b969-0a7c-c6d0-441182893720 [zuletzt besucht: 18.02.2021]
2 ISO/TR 21960:2020: Plastics - Environmental aspects - State of knowledge and methodologies. International Organization for Standardization, 

 Geneva, Switzerland. https://www.iso.org/standard/72300.html [zuletzt besucht: 01.03.2021]. 

https://echa.europa.eu/documents/10162/05bd96e3-b969-0a7c-c6d0-441182893720
https://www.iso.org/standard/72300.html
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Im Bereich der kommunalen Abwasseraufbereitung wird 
Mikroplastik nach aktuellen Untersuchungen bereits 
zu über 95 % über die klassischen Verfahren zurück-
gehalten. Dazu zählen Rechen- und Siebvorrichtungen, 
Sandfang, Absetz- sowie Abscheidebecken. Viele Partikel 
verbleiben im Klärschlamm - ein Einbringen in die Umwelt 
ist demnach abhängig von der weiteren Verwertung des 
Schlamms (in Nordrhein-Westfalen größtenteils thermi-
sche Verwertung, siehe Kapitel 10). Dabei ist zu berück-
sichtigen, dass die analytischen Verfahren immer nur 
einen Teil des Mikroplastiks erfassen können: die Elimina-
tionsleistung für sehr kleine Partikel (wie z. B. Fasern von 
Kleidungsstücken) ist bislang nicht bekannt. Prinzipiell 
gilt: je feiner die Filtration, desto besser können sehr 
kleine Partikel zurückgehalten werden.

Bei Misch- und Niederschlagswassereinleitungen kom-
men zur Verringerung des partikulären Eintrags vor allem 
Retentionsbodenfilter oder Regenbecken mit optimierten 
Sedimentationseigenschaften, wie beispielsweise durch 
den Einsatz von Lamellenklärern, zum Einsatz. Tauch-
wände zur Rückhaltung der schwimmfähigen Partikel 
ergänzen die Verringerung des Eintrags. Grundsätzlich 
erlauben Regenbecken mit sehr geringer Beschickung 
auch einen verbesserten Rückhalt, da aufgrund der sehr 
langsamen Durchströmung ein verbessertes Absetzver-
halten erzeugt wird. Gerade bei stark belastetem Nieder-
schlagswasser, z. B. von Verkehrsflächen, sind neben den 
Retentionsbodenfiltern auch technische Filter geeignet, 
um neben stofflichem Rückhalt auch eine Verringerung 
des partikulären Eintrags zu erreichen.

(Mikro)Plastik ist hochpersistent – also schlecht bis gar 
nicht abbaubar. Ist es einmal in die Umwelt gelangt, bleibt 
es dort und wird weiter verteilt. Mittlerweile kann es ubi-
quitär, d. h. überall in der Umwelt nachgewiesen werden. 
Über die Auswirkungen von Mikroplastik wird intensiv 
geforscht. Es ist bekannt, dass Mikroplastikpartikel auf-
grund ihrer geringen Größe von vielen Organismen aufge-
nommen werden können; u. a. in Krebstieren, Muscheln 
und Fischen wurden die Partikel nachgewiesen. Es be-
stehen aber weiterhin Wissenslücken, welche Auswirkun-
gen dies konkret auf die Organismen hat. Diverse natio-
nale und internationale Forschungsprojekte untersuchen 
die Auswirkungen der Partikel und der darin enthaltenen 
Zusatzstoffe (z. B. Weichmacher, Flammschutzmittel, 
UV-Schutz) auf Organismen und Ökosysteme. 

Obwohl, oder gerade weil wissenschaftliche Erkenntnisse 
über die ökologischen Auswirkungen von (Mikro)Plastik 
noch immer ausstehen, sollten im Sinne des Vorsorge-
prinzips frühzeitig Maßnahmen zur Reduktion weiterer 
Einträge eingeleitet werden, um eine fortschreitende 
Akkumulation dieser hochpersistenten Materialien zu 
vermeiden. 

Nordrhein-Westfalen fördert aufgrund dessen mehrere 
Forschungsprojekte z. B. zur Quantifizierung von Mikro-
plastik aus Kläranlagen und Mischwassereinleitungen 
(MiKaMi) oder zu Verfahrenstechniken zur Reduzierung 
von Mikroplastik in der Niederschlagswasserbehandlung 
(RÜZEN), siehe Kapitel 12.1 (Aktuelle Forschungsthemen 
und Förderung von Projekten).

Blick in eine Umweltprobe mit Mikroplastikpartikeln. Nur die wenigsten sind makroskopisch erkennbar. Eine aufwendige analytische Bestimmung ist 

notwendig. 
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12.6 UMGANG MIT ABWASSER-
BÜRTIGEN (MULTIRESISTENTEN) 
KRANKHEITSERREGERN
BAKTERIEN, ANTIBIOTIKA UND ANTIBIOTIKA- 
RESISTENZEN
Verschiedenste Bakterien sind in der Umwelt verbreitet. 
Auch Körper von Tieren und Menschen, insbesondere der 
Darm, sind von zahlreichen unterschiedlichen Bakterien 
besiedelt. Bakterien können in der Umwelt entweder na-
türlich vorkommen oder durch äußere Quellen, wie Aus-
scheidungen von Tieren und Menschen, beispiels weise 
in Form von Gülle oder Abwasser, eingetragen werden. 
Bakterien erfüllen in der Umwelt sowie im Körper wichtige 
Funktionen. Einige Bakterien können jedoch auch Erkran-
kungen bei Mensch und Tier verursachen. Zur Behand-
lung solcher bakterieller Infektionen dienen Antibiotika. 
Sie werden als Arzneimittel in der Human- und Veterinär-
medizin eingesetzt. Antibiotika hemmen die Vermehrung 
von Bakterien oder töten diese ab. 

Bakterien können jedoch natürlicherweise über Eigen-
schaften verfügen, die dazu führen, dass bestimmte 
Antibiotika nicht wirken, dies sind die sogenannten 
natürlichen Resistenzen. Darüber hinaus können Bak-
terien solche Eigenschaften aber auch entwickeln oder 
erwerben, dies sind dann die erworbenen Resistenzen. 
Begründet sind die Resistenzen gegenüber Antibiotika im 
Vorhandensein bestimmter Erbinformationen, sogenann-
ter Resistenzgene. Bakterien können Erbinformationen 
auch untereinander austauschen oder aus der Umwelt 
aufnehmen, dies nennt sich horizontaler Gentransfer. 
Durch zu häufigen und unsachgemäßen Einsatz von Anti-
biotika wird die Entwicklung von Antibiotika-resistenten 
Bakterien stark begünstigt. 

MULTIRESISTENTE KRANKHEITSERREGER
Antibiotika mit ähnlicher Struktur und Wirkungsweise 
werden zu Antibiotikagruppen zusammengefasst. Unter 
der Einwirkung von Antibiotika entstehen vermehrt 
auch Bakterien, die gegen mehrere Antibiotikagruppen 
resistent sind. Die Therapie von Infektionskrankheiten, 
verursacht durch solche multiresistenten Bakterien, 
ist aufgrund der stark eingeschränkten Behandlungs-
möglichkeiten oft schwierig und langwierig. Sie kann mit 
erheblichen Nebenwirkungen für den Patienten einher-
gehen. Versagen alle Behandlungsmöglichkeiten, können 
solche sehr schweren Infektionskrankheiten sogar zum 
Tod führen. Von besonderer Bedeutung sind multiresis-
tente Krankheitserreger insbesondere im Klinikbereich. 
Die ohnehin geschwächten oder kranken Patienten sind 
deutlich empfindlicher gegenüber solchen Krankheits-
erregern als die gesunde Allgemeinbevölkerung. Deswe-
gen haben sie ein erhöhtes Risiko, an diesen Erregern zu 
erkranken. Bestimmte Bakterien und Bakteriengruppen, 
ausgestattet mit Resistenzen gegenüber mehreren Anti-
biotikagruppen, werden daher auch als klinisch beson-
ders relevante Bakterien angesehen.

UNKLARE ROLLE DER UMWELT BEI ANTIBIOTIKA- 
RESISTENZEN
Neben der Problematik, die Antibiotika-resistente Bak-
terien im Klinikbereich darstellen, ist in jüngerer Ver-
gangenheit auch die Rolle der Umwelt vermehrt in den 
Fokus gerückt. Die Umwelt könnte dabei hinsichtlich der 
Ausbreitung, der Entstehung und der Vermehrung von 
Antibiotika-resistenten Bakterien von Bedeutung sein. 
Diskutiert wird insbesondere die Relevanz von Kranken-
hausabwässern, kommunalen Abwässern und Schlacht-
hofabwässern sowie von Einträgen aus der Landwirt-
schaft in Form von Ausscheidungen aus der Viehhaltung. 

Kultureller Nachweis von verdächtigen Antibiotika-resistenten Bakterien mittels chromogener Selektivnährmedien
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Aus diesen Bereichen ist sowohl mit deutlichen Einträgen 
von Bakterien als auch Antibiotika-Rückständen zu rech-
nen. Insgesamt bestehen jedoch noch viele Unklarheiten 
zur Rolle und zur Bedeutung der Umwelt hinsichtlich 
Antibiotika-Resistenzen sowie zur Auswirkung auf den 
Menschen. Aktuelle Projekte in diesem Bereich sollen hier 
weiteren Aufschluss bringen. 

MESSPROGRAMM 
Im Rahmen des Projekts ist ein einjähriges Messpro-
gramm vorgesehen. Schwerpunkt des Messprogramms 
ist die Untersuchung von Einträgen klinisch-relevanter 
Antibiotika-resistenter Bakterien, von Antibiotika-Resis-
tenzgenen und ausgewählten Antibiotika aus Kläranlagen. 
Untersucht werden Abwassereinleitungen aus kom-
munalen Kläranlagen und deren Auswirkungen auf die 
Gewässer, in welche die Einleitungen der gereinigten Ab-
wässer erfolgen. Da den Abwässern aus Krankenhäusern 
aufgrund des dortigen Antibiotikaeinsatzes eine beson-
dere Bedeutung hinsichtlich multiresistenter Bakterien 
zugesprochen wird, wurden Kläranlagen mit besonders 
hohen Anteilen von Krankenhausabwasser ausgewählt 
und zum Vergleich solche ohne Krankenhäuser in ihrem 
Einzugsgebiet. Ebenso werden Untersuchungen zu 
Schlachthofabwässern und deren Einfluss aufs Gewässer 
durchgeführt. 

Außerdem ist geplant, in Nordrhein-Westfalen bereits 
installierte Technik zur weitergehenden Abwasserbe-
handlung von Krankenhausabwasser oder kommunalem 
Abwasser mit einem vermutlich relevanten Potenzial 
auch zur Verringerung von Antibiotika-resistenten Bakte-
rien und von Antibiotika-Resistenzgenen zu untersuchen. 
Dabei handelt es sich um Membrananlagen, Anlagen 
mit einer UV-Behandlung oder mit einer Ozonung. Die 
genannten Verfahren dienen der Hygienisierung des Ab-
wassers, durch Rückhalt oder Schädigung enthaltener 
Mikroorganismen, oder der Elimination von Spurenstof-
fen durch Reaktion mit Ozon.

Ergänzend beinhaltet das Messprogramm Untersuchun-
gen von Abwasser-beeinflussten Badegewässern. Auf 
Basis des in 2018 durchgeführten Badegewässer-Scree-
nings werden drei entsprechende Badegewässer beprobt. 

Das einjährige Messprogramm ist im August 2020 erfolg-
reich gestartet. Die Untersuchung der Badegewässer 
ist in der Badesaison 2020 erfolgt. Eine Auswertung der 
 Ergebnisse des Messprogramms wird voraussichtlich 
Ende 2021 vorliegen. Mit dem so konzipierten Messpro-
gramm wird versucht, in einem überschaubaren Zeitraum 
relevante Quellen und Eintragspfade in die Umwelt zu 
identifizieren, um Erkenntnisse für weitere Untersuchun-
gen zu gewinnen oder erste Maßnahmen ergreifen zu 
können.

PROJEKT „ARB“ BEIM LANDESAMT FÜR NATUR, 
 UMWELT UND VERBRAUCHERSCHUTZ NRW 
Das Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucher-
schutz NRW führt im Auftrag des Ministeriums für Um-
welt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz NRW 
das Projekt „Bestandsaufnahme zum Vorkommen abwas-
serbürtiger antibiotikaresistenter Bakterien in Abwasser 
und in Gewässern in NRW sowie Aufklärung relevanter 
Quellen und Eintragspfade in die Umwelt“ (ARB- Projekt) 
mit einer geplanten Projektlaufzeit von zweieinhalb Jah-
ren durch. Start des Projekts war im Dezember 2019. 

ZIELE DES PROJEKTS 

•  Überprüfung der Übertragbarkeit von Ergebnissen aus 
aktuellen oder bereits abgeschlossenen Forschungs-
projekten auf NRW

• Abschätzung von potenziellen Risiken

• Bewertung der Einträge aus hygienischer Sicht

•  Identifikation von Handlungsmöglichkeiten und  
-notwendigkeiten

•  Aufzeigen von möglichen Strategien zur Vermeidung 
von Einträgen Antibiotika-resistenter Bakterien in die 
Umwelt

•  Klärung der Notwendigkeit eines dauerhaften Monito-
rings auf Antibiotika-resistente Bakterien in NRW

Kultureller Nachweis von verdächtigen Antibiotika-resistenten Bakterien 

mittels chromogener Selektivnährmedien
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12.7 BEREITSTELLUNG WASSER-
WIRTSCHAFTLICHER DATEN 

Die Wasserwirtschaftsverwaltung NRW verfügt über um-
fangreiche, landesweite Datenbestände. Diese werden 
in unterschiedlicher Form der Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht.

NRW UMWELTDATEN VOR ORT (UVO)
Mit der Web-Anwendung NRW Umweltdaten vor Ort 
(UvO) stellt das Land NRW die Umweltsituation im per-
sönlichen Lebensumfeld der Bürger, wie z. B. an ihrem 
Wohnort, in leicht verständlichen Kartendarstellungen 
dar. Diese umfassen die Themenbereiche Natur, Wasser 
und Abwasser, Lärm, Abfall sowie Verbraucherschutz. Es 
können auch aktuelle Messwerte wie z. B. Pegelstände 
abgerufen werden. Darüber hinaus hilft NRW Umwelt-
daten vor Ort bei der Suche nach Ansprechpersonen in 
der Umweltverwaltung des Landes und der Kommunen.
https://www.uvo.nrw.de/

ELWAS-WEB 
Das Land NRW stellt mit dem Fachinformationssystem 
ELWAS-WEB eine webbasierte Anwendung zu Anzeige, 
Auswertung und Export wasserwirtschaftlicher Daten in 
Nordrhein-Westfalen zur Verfügung. 

ELWAS-WEB ermöglicht einen fachübergreifenden Über-
blick über die Themenbereiche Abwasser, Grundwasser, 
Oberflächengewässer, Trinkwasser und EU-Wasserrah-
menrichtlinie und beinhaltet zusätzlich Grundlagen- und 
Fachdaten aus anderen Bereichen, wie z. B. Hintergrund-
karten, eine Bodenkarte, Naturschutzgebiete etc.

ELWAS-WEB besteht aus einer Karten- und einer Daten-
anwendung, die im Internet für die Öffentlichkeit zugäng-
lich ist.
https://www.elwasweb.nrw.de

HYDROLOGISCHE ROHDATEN ONLINE (HYGON)
In HYGON stellt das Land NRW hydrologische Rohdaten 
im Internet zum Download zur Verfügung. Es handelt sich 
um ungeprüfte Rohdaten zu Wasserständen, Wassertem-
peratur, Niederschlag und Gewässergüte. Diese Werte 
werden automatisiert abgerufen und stehen ungeprüft 
für einen definierten Zeitraum, z. B. Tage, Wochen oder 
Monate, zum Download zur Verfügung. 
http://luadb.lds.nrw.de/LUA/hygon/pegel.php

DOWNLOADPORTAL WASSERWIRTSCHAFT
Für Akteure mit öffentlich-rechtlichen Aufgaben der 
Wasserwirtschaft (z. B. Bezirksregierungen, untere Was-
serbehörden, sondergesetzliche Wasserverbände sowie 
deren Auftragnehmer) steht ein Downloadportal Wasser-
wirtschaft zur Verfügung. Dieses enthält landesweite 
wasserwirtschaftliche Geodaten im Shape-Format und 
im gml-Format aus den Bereichen: Hochwasserschutz, 
EU-Wasserrahmenrichtlinie, Grundwasser, Trinkwasser, 
Niederschlag und Abfluss. Zur Nutzung ist eine personen-
bezogene Registrierung erforderlich.
https://www.geoportal.nrw/registrierung

OPEN DATA PORTAL
Die Landesregierung Nordrhein-Westfalen hat am 
27.05.2014 die Open.NRW-Strategie für die Landesver-
waltung beschlossen. Mit Open.NRW werden die Open 
Government-Gedanken einer offenen und transparenten 
Regierung und Verwaltung in Nordrhein-Westfalen um-
gesetzt. 

Der Transparenzgedanke der Open.NRW-Strategie um-
fasst das zentrale Bereitstellen von Daten und Informatio-
nen durch die verantwortlichen Ressorts als Open Data. 
Dabei werden antragsfrei für jedermann Verwaltungs-
daten über das Open.NRW-Portal zum Download im 
 Internet zur Verfügung gestellt. 
https://open.nrw

Über das Open.NRW-Portal stehen aus dem Bereich der 
Wasserwirtschaft bereits etliche Datenbestände zur Ver-
fügung (https://open.nrw/suche), wie

• Überschwemmungsgebiete

• Gewässerstationierungskarte

• Daten der Hochwassergefahren und -risikokarten

• Grundwasser: Messstellen und -werte

Es erfolgt eine sukzessive Erweiterung und Bereitstellung 
möglichst vieler Daten und Datendienste ohne Nutzungs-
einschränkung über das Open.NRW-Portal.

https://www.uvo.nrw.de/
https://www.elwasweb.nrw.de
http://luadb.lds.nrw.de/LUA/hygon/pegel.php
https://www.geoportal.nrw/registrierung
https://open.nrw
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Abbildung 12.7.1 Daten zum aktuellen Stand der Abwasserbeseitigung

www.elwasweb.nrw.de
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Abbildung 12.7.2 Daten und Karten zu den Lageberichten Abwasser der aktuellen und vorangegangenen Berichte

www.elwasweb.nrw.de
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Abbildung 12.7.3 Daten der amtlichen Überwachung

www.elwasweb.nrw.de

Anlagen-Nr. anklicken

Kläranlage eingeben und

Messstellen-Nr. anklicken
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12.8 WIEDERVERWENDUNG VON 
AUFBEREITETEM KOMMUNALEM 
 ABWASSER (WATER REUSE) 

Die EU-Verordnung über „Mindestanforderungen an die 
Wasserwiederverwendung“ (EU-Verordnung 2020/741) 
ist am 26.6.2020 in Kraft getreten und gilt ab dem 
26.6.2023. Neben den Mindestanforderungen an die 
Wasserqualität und -überwachung sind ebenfalls Rege-
lungen für die Einführung von Risikomanagementplänen 
zur sicheren Verwendung des aufbereiteten Wassers 
enthalten. 

Die Verordnung soll die Verfügbarkeit von Wasser ver-
bessern, Anreize für eine effizientere Wassernutzung 
schaffen und somit zur Anpassung an die Folgen des 
Klimawandels dienen. Es soll sichergestellt werden, 
dass insbesondere bei Hitzewellen und schweren Dürren 
genügend Wasser für die Bewässerung von Feldern zur 
Verfügung steht, so dass Ernteausfälle und Lebensmittel-
knappheit vermieden werden können.

Mit einer Wiederverwendung von kommunalem Abwasser 
sind potenzielle Risiken verbunden, die es zu berücksich-
tigen und einzuschätzen gilt. Diese ergeben sich insbe-
sondere durch den Eintrag überschüssiger Nährstoffe 
sowie mikrobieller und chemischer Verunreinigungen 
in Böden, die die Qualität des Grund- und Trinkwassers 
ggf. nachteilig beeinflussen können. Zudem muss beim 
Kontakt zwischen aufbereitetem Wasser und landwirt-
schaftlichen Erzeugnissen eine ausreichende hygienische 
Qualität in Abhängigkeit der Verwendung der Erzeugnisse 
gewährleistet werden, um Gesundheitsrisiken zu vermei-
den. 

Bei der Verwendung von aufbereitetem Wasser ist daher 
im Vorfeld abzuwägen, unter welchen Randbedingun-
gen und Vorgaben eine Wiederverwendung stattfinden 
könnte. 

In der 160. Vollversammlung der Bund/Länder-Arbeits-
gemeinschaft Wasser (LAWA) im Herbst 2020 wurde 
beschlossen, eine übergreifende Arbeitsgruppe in 
 Kooperation mit Mitgliedern der Bund/Länder-Arbeits-
gemeinschaft Boden (LABO) einzusetzen. Die Arbeits-
gruppe erarbeitet Lösungs- und Regelungsvorschläge zu 
den wichtigsten Fragen zur Anwendung und Umsetzung 
der Verordnung über „Mindestanforderungen an die 
Wasserwiederverwendung“ (EU-Verordnung 2020/741). 
Zudem hat die Arbeitsgruppe das Ziel, Empfehlungen für 
eine einheitliche Anwendung der Kriterien für den Anwen-
dungsausschluss nach Artikel 2 Abs. 2 dieser Verordnung 
zu entwickeln. 
 

12.9 KOMPETENZZENTRUM 
 DIGITALE WASSERWIRTSCHAFT 

Mit dem Kompetenzzentrum Digitale Wasserwirt-
schaft hat das Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft, 
Natur- und Verbraucherschutz gemeinsam mit der 
Arbeitsgemeinschaft der Wasserwirtschaftsverbände, 
der Emschergenossenschaft, dem Lippeverband, den 
Stadtentwässerungsbetrieben Köln, der Gelsenwasser 
AG und der Rheinisch-Westfälischen Wasserwerksgesell-
schaft RWW mbH eine Einrichtung geschaffen, um die 
Kompetenzen zur agilen Gestaltung der Digitalisierung 
der Wasserwirtschaft, insbesondere in Nordrhein-West-
falen, weiterzuentwickeln. Neben den Gesellschaftern 
bringen sich weitere Wasserwirtschaftsunternehmen mit 
finanziellen Mitteln in das Projekt „KDW-NRW“ ein.

Digitalisierung ist ein Querschnittsthema. Deshalb wurde 
eine Organisation gewählt, in der Abwasserunternehmen, 
Wasserversorgungsunternehmen und die Umweltver-
waltung gemeinsam die Digitalisierung zugunsten einer 
modernen und zukunftssicheren Gestaltung der Wasser-
wirtschaft nach vorne treiben wollen.

Das Angebot des „KDW-NRW“ richtet sich ausdrücklich 
an alle Akteure der Wasserwirtschaft,

•  an die großen und die kleineren Wasserwirtschafts-
unternehmen in NRW und darüber hinaus,

• an Forschung und Entwicklung,

•  an die Zulieferbranche ebenfalls mit der ganzen 
Bandbreite der Angebote, von der Steuerungseinheit 
über Maschinen und Anlagen bis hin zu Analyse- und 
Prognosetools, von der betrieblichen Dokumentation 
bis hin zur Künstlichen Intelligenz,

• an die Umweltverwaltung.

Das Kompetenzzentrum soll die Vernetzung der Branche 
mit der Digitalszene vertiefen und Erfahrungen aus an-
deren Branchen, die bei der Digitalisierung schon weiter 
oder an gleicher Stelle sind, hereinholen. Der Auftrag 
lautet: 

•  Sichten, bewerten, sortieren: Was braucht die Wasser-
wirtschaft, was ist übertragbar, was fehlt?

•  Sensibilisieren für die Chancen und Risiken der Digitali-
sierung der Wasserwirtschaft auf allen Ebenen, von der 
Betriebsebene bis zur Entscheidungsebene.

•  Stärkung von Erfahrungsaustausch und Vernetzung, 
aus der Praxis für die Praxis. 

•  Strategische Fragen erkennen, fokussieren und ggf. 
aufbereiten in Form von Fachbeiträgen, Positions-
papieren oder White-Paper.
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Das Kompetenzzentrum wurde Ende August 2020 mit 
Sitz in Co-Working-Räumen auf Zeche Zollverein, in un-
mittelbarer Nachbarschaft zu anderen digitalen Firmen, 
gegründet.

Es werden Impulsformate, Workshops, Foren, Arbeits-
gruppen und virtuelle Austauschplattformen angebo-
ten. Das aktuelle Portfolio findet sich auf der Website 
www. kompetenzzentrum-digitale-wasserwirtschaft.de.

Um das Ziel, eine moderne, zukunftssichere Wasser-
wirtschaft, die die Chancen der Digitalisierung kennt 
und nutzt und die Risiken beherrscht, zu erreichen, ist 
es wichtig, dass sich viele Kompetenzträger der Wasser-
wirtschaft mit Fragen, Best-Practice-Beispielen, For-
schungserkenntnissen und Ideen einbringen. 

Nutzen Sie die Chance und machen Sie mit.

http://www. kompetenzzentrum-digitale-wasserwirtschaft.de

